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Bitanz am Vorabend des X). Parteitages:

GST-tnitiative
brachte uns

voran
so-

Kampfdemonstration

unsere Tat

Was der X!. Parteitag 
beschioß, wird durch

JugendkoHektive des TRO stehen sich mit 
neuen initiativen an die Spitze des 

sozialistischen Wettbewerbs

Wir, die Jugendbrigaden 
des VEB TRO, haben 1985 in 
Auswertung der 9. Tagung 
des ZK der SED der Partei g. 
9enüber konkrete Verpflich­
tungen übernommen und 
versichert, in unserem eige­
nen Verantwortungsbereich 
alles nur mögliche zu tun, um 
yitzuhelfen, daß der VEB 
TRO wieder ein starker und 
Zuverlässiger Partner der 
Volkswirtschaft wird, um so- 
Pnit unsere Republik stabil mit 
Elektroenergie zu versorgen.

P'e schwere Elektrotechnik 
t^det das Rückgrat unserer 
'Volkswirtschaft. Deshalb be­
dachten wir unseren Arbeits­
satz als Kampfplatz für den 
Oeden, deshalb haben wir 

Jis aktiv an der Wettbe- 
yerbsinifiative „Leistungs- 
onto XI. Parteitag" beteiligt.

< Ünsere Jungendbrigaden 
aben an vielen betriebli- 
"eri Schwerpunkten in 
rster Reihe gekämpft und ih- 

J'rn Namen alle Ehre ge- 
acht! So hieß es in der Ver- 

7 Achtung unserer 13 Ju- 
3°odkollektive an den Kandi­
ten des ZK der SED und 1. 
ekretär der SED-Kreislei- 

^.r*9 Köpenick Lothar Witt, 
Einiger" sie gleichzeit'9 big

nladung zur öffentlichen 
chenschaftslegung

der SED beitragen wollen, 
verbanden.

Genosse Witt folgte dieser 
Einladung gern, und wer ihn 
kennt, weiß, daß es nicht nur 
bei der bloßen Abrechnung 
des Erreichten und der Über­
gabe des Neuen blieb. Da 
waren Einzelheiten gefragt 
zum Wie, Überlegungen zum 
Warum. Denn inzwischen 
geht es in unserem Betrieb 
nicht mehr nur um die ter- 
min- und qualitätsgerechte 
Erfüllung unserer Planaufga­
ben, sondern darum, gleich­
zeitig -parallel dazu also - 
ein Vorhaben gewaltigen 
Ausmaßes zu realisieren, die 
komplexe Rekonstruktion des 
TRO bis 1990 mit dem Ziel, 
zukünftig den gesamten Be­
darf an Elektroenergieüber­
tragungsanlagen für die ge 
samte Volkswirtschaft und 
den Export zu decken. Daß 
dafür auch das Engagement, 
die Ideen und Leistungen ge­
rade der Jugendbrigaden und 
Jugendforscherkollektive ge­
braucht werden, ist selbst­
verständlich. Die BPO-Lei- 
tung beschloß, dazu mit. dem 
Verbandsäktiv — und zu dem 
gehören auch die Leiter die­
ser Kollektive - eine geson-, 
derte Beratung durchzufüh­
ren, um ihren Anteil, ihre 
Aufgaben genau zu bestim­
men.

Selbstverständlich eigent­
lich auch die Bereitschaft der 
Jugendbrigaden, sich in die­
sem Prozeß mit an die Spitze 
zu stellen. Das zeigten die 
zur Rechenschaftslegung 
übergebenen Verpflichtun­
gen, das Gespräch im Karl- 
Liebknecht-Zimmer. Dieter 
Bachmann, der für seine Ju­
gendbrigade aus dem Ratio­
mittelbau Bilanz zog, machte 

^Chenschaftslegung und . in seinen Ausführungen deut- 
Dfr ^ergäbe weiterer Ver- lieh, daß man hier die Be­

achtungen, mit denen sie schlösse unserer Partei rich- 
Schi Verwirklichung der Be- tig verstanden hat.

*"üsse des XI. Parteitages (Fortsetzung auf Seite 2.)

Wir nehmen tei! an der

amt Mai

Erfurter Bauteute hietten Wort
Der Wohnkomplex „Köllnische Vorstadt" 

konnte nach nur 19monatiger Bauzeit am 8. April 
den Köpenickern übergeben werden. Herzlich be­
grüßte Gäste auf dem Meeting in der Mentzel- 
straße waren Günter Schabowski, Mitglied des 
Politbüros des ZK der SED und 1. Sekretär der 
SED-Bezirksleitung Berlin, Gerhard Müller, Kandi­
dat des Politbüros des ZK und 1. Sekretär der 
SED-Bezirksleitung Erfurt, der Berliner Oberbür­
germeister Erhard Krack, Eberhard Aurich, 1. Se 

Am 9. April berichtete auf ei- Mitglieder und Funktionäre 
ner erweiterten Vorstandssit- wie der künftigen Soldaten in 
zung -die GST-Grundorganisa- den Einheiten der vormilitäri- 
tion unseres Betriebes über ihre sehen Ausbildung zur Verwirkli- 
Ergebnisseinder„GST-lnitiative 
XI. Parteitag der SED - Meine 
Tat für den Schutz des sozialisti­
schen Vaterlandes - der DDR". 
Harald Bluhm, Vorsitzender un­
serer GST-Grundorganisation, 
hob hervor, daß das engagierte 
und angestrengte Ringen der

chung der gestellten Ziele zu gu­
ten Ergebnissen im Ausbildungs­
jahr geführt hat. Von dem er­
reichten Leistungszuwachs zeu­
gen u. a. die ständigen guten 
bzw. sehr guten Ergebnisse in 
der vormilitärischen Ausbildung 
und das Streben der Kameraden

kretär des FDJ-Zentralrates, und weitere Persön­
lichkeiten.

Unter dem Beifall der Köpenicker konnte der 
29jährige Jugendbrigadier Ronald Bauer für seine 
Erfurter Bauleute aus den Händen Günter Scha- 
bowskis ein Ehrenbanner des ZK der SED ent­
gegennehmen. Durch das neue Wohnviertel 
führte die Gäste der Kandidat des ZK der SED und 
1. Sekretär der SED-Kreisleitung Köpenick, Ge­
nosse Lothar Witt (unser Bild).

in den Sektionen, sich fundierte 
Kenntnisse und Fähigkeiten an 
zueignen. Er dankte allen Kame­
raden für die fleißige und initia­
tivreiche Arbeit der Verwirkli 
chung der Aufgaben in der 
„GST-Initiative XI. Parteitag der 
SED" und zeichnete folgende 
Genossen und Kameraden unse­
res Betriebes für ihre vorbildli­
che Handlungsweise aus: 
Peter Scholz 
Rolf Preßjer 
Werner Fitz 
Manfred Kasprzak 
Klaus Lorenz 
Torsten Pietzka 
Steffen Wagner 
Dan Kratzert 
Ingo Häusler 
Heiner Nimmergut 
SilvioTeichert 
Rene Parchmann
(Fortsetzung Seite 7)

Zur Demonstration anläßlich des Internationa­
len Kampf- und Feiertages der Werktätigen tref­
fen wir TROjaner uns um 9.10 Uhr in der Holz­
marktstraße, Spitze Lichtenberger Straße. Der 
günstigste Anfahrtsweg ist mit der S Bahn bis 
jannowitzbrücke.
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JugendkoHektive des TRO steHen sich mit neuen initiativen an die Spitze des Wettbewerbs

Jugendbrigade „Kar) Binder", Bau:

Matthias Krafft,

Wir haben im Ernst-Thälmann-Aufgebot der FDJ 
unter anderem an solchen wichtigen Aufgaben 
mitgearbeitet, wie an der außerplanmäßigen Re 
konstruktion der Küche im Betriebsteil Rummels­
burg, der Rekonstruktion des Trafoprüffeldes, 
dem Bau der Kabeltrasse, die auch unser MMM- 
Objekt 1985 war und einen Nutzen von 250 000 
Mark erbrachte, sowie an der Rekonstruktion des 
Speisesaales im Hauptwerk - ebenfalls ein 
MMM-Objekt mit einem Nutzen von 15 000 Mark 
in der Selbstkostensenkung.

Darüber hinaus renovierten wir den Schulkiub 
der Karl-Liebknecht-Oberschule, mit der unsere 
AFO 4 ein Patenschaftsvertrag verbindet. Beim 
Subbotnik zu Ehren des 40. Jahrestages der Befrei­
ung erarbeiteten wir einen Nutzen von 7200 
Mark. Des weiteren bereiteten wir 15 Tonnen 
Schrott für die Sekundärrohstoffgewinnung auf.

Stephan Hoppe aus unserer Mitte wurde Kandi­

dat der SED und leistet zur Zeit seinen dreijähri 
gen Ehrendienst in den Reihen der NVA.

Wir beteiligten uns außerdem an der Wettbe 
werbsinitiative „Leistungskonto IX. Parteitag" und 
erhielten für unsere Ergebnisse den Sonderpreis 
der FDJ Grundorganisation.

Unsere Leistungen im Ernst-Thälmann-Aufge 
bot können sich also durchaus sehen lassen. Sie 
sind uns Anlaß, auch nach dem XI. Parteitag der 
SED mit guter Arbeit zur Erfüllung der betriebli 
chen Aufgaben beizutragen und manches Zusätz 
liehe zu bringen. Dazu gehört u. a. weitere drei 
Tonnen Schrott zu bergen sowie an der Umgestal­
tung des Umkleidetraktes im „Ernst-Thälmann-Sta 
dion" mitzuwirken. Hier wollen wir 22 660 Mark 
erarbeiten, und es ist eine Maßnahme, die vor al­
lem der Verbesserung der Arbeits und Lebensbe 
dingungen zugute kommt.

jugendbrigade 
Johann Schmaus":
Wir realisierten unsere Ver­

pflichtung, 1985 für 20 000 Mark 
Kisten über den Plan hinaus zu 
produzieren. Selbstverständlich 
beteiligten wit. uns an der 
Höchstleistungsschicht zu Ehren 
des Weltfriedenstages, erreich­
ten zehn Prozent mehr Leistung. 
Ein Ergebnis, das für uns ständig 
eine Herausforderung ist. Ge­
schafft haben wir es durch bes­
sere Arbeitsorganisation und Ein­
teilung der Arbeitszeit. Dazu ge 
hörte auch, daß man eben mal 
eine Zigarette weniger rauchte.

Einige unserer Jugendlichen 
wirkten am MMM-Objekt von 
BTI zur Umverlagerung von In­
dustriemüll mit, besserten Holz­
böden aus. Gegenwärtig sind 
wir bei der Realisierung eines Ju­
gendobjektes zur termin- und 
qualitätsgerechten Transportvor­
bereitung eines Trafos für den 
Export. Der Termin hierfür ist 
der 30. April.

Und wie geht es weiter? Die 
Verwirklichung der Beschlüsse 
des XI. Parteitages der SED 
braucht auch unsere Tat. Des­
halb haben wir uns vorgenom­
men, die industrielle Warenpro­
duktion in der Versandpackerei 
mit 30 000 Mark überzuerfüllen, 
Material - also Holz - im Wert 
von rund 15 000 Mark einzuspa­
ren, die Ausfallzeiten gegenüber 
1985 um zehn Prozent zu senken 
sowie eine Sonderschicht und 
einen Wochenendeinsatz zur 
Aufbereitung von Schrott und 
Papier durchzuführen.

Frank Zoch f/inksj, hier tm Gespräch mit FDJ-Sekretär Jan Bioch, ist 
stei/v. Gruppensekretär im innerhetrieb/ichen Transport.

Frank Zoch sprach für die Jugendfreunde 
des innerbetrieblichen Transports: 

Pünktiich und in hoher Qualität
Wir haben unsere Verpflichtungen im Rahmen des Ernst-Thäl­

mann-Aufgebotes voll erfüllt. Die Mitglieder unserer Jugendbri­
gade erfaßten 10 Tonnen Altpapier, konnten die Ausfallzeiten der 
Stapler und aller anderen Fahrzeuge senken. Alle Transporte wur­
den realisiert.

Wir stellen uns auch weiterhin das Ziel, alle Transportaufgaben 
pünktlich und schnell und in hoher Qualität zu erledigen. Beson­
dere Aufmerksamkeit richten wir dabei auf die Durchsetzung der 
betrieblichen Ordnung beim Abstellen von Materialien. Die Ausfall­
zeiten der Fahrzeuge gilt es weiter zu senken. Mindestens eine 
Tonne Altpapier werden wir pro Monat erfassen und für die Sekun­
därrohstoffrückgewinnung zur Verfügung stellen sowie unseren Auf­
enthaltsraum im Rahmen der volkswirtschaftlichen Masseninitiative 
renovieren. Die Verladung von Industriemüll — das war unsere 
MMM-Aufgabe - realisieren wir selbständig.

Was der XL Parteitag beschloß, wird
durch unsere Tat WirkÜchkeit

Fortsetzung von Seite 1

Sein Kollektiv stellt sich den 
Anforderungen, die die Einfüh­
rung der Mikroelektronik und 
Mikrorechentechnik mit sich 
bringt, bereits mit Erfolg, was 
nicht zuletzt die zufriedenen Kol 
legen in der Wandlerwickelei 
beweisen, die vor noch nicht 
allzu langer Zeit die erste im Ra­
tiomittelbau mit einer selbstge­
bauten mikrorechnergestützten 
Steuerung versehene Maschine 
in Betrieb nehmen konnten. „Es 
geht heute darum, sich die rieh 
tigen Gedanken zu machen, Zu­
künftiges anzupacken", sagte 
Dieter Bachmann. „Bisher haben 
wir nur einige längerfristige Auf­
gaben für die Rekonstruktion 
des Wandlerbaues zu lösen, 
doch wir sind bereit, weitere 
Aufgaben zu übernehmen." Und 
wir verraten kein Geheimnis, 
man weiß bei den „Piecks", die 
Beherrschung der modernsten 
Technik verlangt auch die stän­
dige Weiterqualifizierung, ist 
darauf eingestellt, drängelt sich 
sozusagen danach. Doch bei 
zwei spezifischen KDT-Lehrgän 
gen zur Assemblerprogrammie­
rung und Software sind die Ju­
gendfreunde wiederholt rausge­
flogen. Hat man dort, wo dar­
über entschieden wird, die 
Zeichen der Zeit, die Beschlüsse 
unserer Partei noch nicht ver­

standen? Die Jugendfreunde um 
Dieter Bachmann haben sie ver­
standen und sie hätten sicher 
nichts dagegen, es dem Verant­
wortlichen für Weiterbildung in 
unserer KDT-Betriebssektion nä 
her zu erläutern.

Die Jugend fördern und for­
dern, zwei Dinge, die zum tägli­
chen Arbeitsstil jedes Leiters ge 
hören müssen. Das heißt nicht 
nur Übertragung anspruchsvol­
ler hochqualifizierter MMM-Auf- 
gaben aus dem Plan Wissen­
schaft und Technik, aus denen 
mehr Neuerervereinbarungen 
resultieren müssen mit dem 
Blick auf die Erzielung höherer 
ökonomischer Effekte, auf die 
Perspektive also. Das heißt ge­
nauso, den jungen Facharbeitern 
solche qualitativ guten Voraus­
setzungen für ihre Arbeit zu 
schaffen, daß sie sich im Betrieb 
wohl fühlen, nach Abschluß der 
Lehre gern im TRO bleiben, und 
nicht, wie es zu häufig in den 
Vorwerkstätten der Fall ist, die 
erstbeste Gelegenheit nutzen, 
den Betrieb zu verlassen. Sozu­
sagen die Flucht ergreifen, weil 
ihnen eben u. a. nicht die Werk­
zeuge zur Verfügung stehen, die 
sie für eine qualitätsgerechte Ar­
beit brauchen, weil ihnen oft­
mals solche Arbeiten übertragen 
werden, mit denen sie nicht auf 
ihre Norm kommen, weil eben 
jeder in jeder Schicht seine Ar­

beit hat, die dann abgebaut wird, 
der nächste baut wieder auf, 
durch ungerechtfertigt hohe 
Rüstzeiten wertvolle produktive 
Arbeitszeit verloren geht, also 
letztlich wieder die Normerfül 
lung drückt. Wir kennen diese 
Probleme seit Jahren, reden seit 
dem darüber. Doch nun ist's Zeit 
zu verändern, als FDJ-Grundor- 
ganisation gemeinsam mit der 
staatlichen Leitung die Auseinan­
dersetzung zu führen.

Denn eines sollte inzwischen 
auch dem letzten klar geworden 
sein, unser bisheriger Arbeits­
und Leitungsstil genügt nicht 
mehr den Anforderungen, die 
die Zukunft an unseren Betrieb 
stellt. Unsere Partei und Regie­
rung haben zwar mit dem Be­
schluß zur komplexen Rekon­
struktion des TRO die materiel­
len und finanziellen Vorausset­
zungen für die stabile Entwick­
lung geschaffen, doch diesen 
äußeren Voraussetzungen den 
notwendigen Inhalt zu geben, 
das müssen wir selbst tun, jeder 
an seinem Arbeitsplatz. Und wir 
müssen wissen, daß Erfüllung 
der Beschlüsse des XI. Parteita­
ges der SED für uns nur heißen 
kann: Konsequente Realisierung 
der Beschlüsse zur komplexen 
Rekonstruktion des TRO. Daran 
werden wir in den kommenden 
fünf Jahren gemessen, nur 
daran! Regina Seifert

]örg Hartig, 
jugendkoHektiv 

Jakob Weber", Ea:
Unsere Verpflichtung zur 

winnung von Sekundärrohs' 
fen haben wir zum Teil betrat 
lieh übererfüllt. So konnten 'y, 
4,5 Tonnen Kabelschrott, 
Tonnen Eisenschrott und 
Tonnen Guß mit einem \ 
samterlös von fast 18 000 W 
der Wiederverwendung zU'"; 
ren. Wir arbeiteten aktiv an i 
genden MMM-Aufgaben: t
- Umbau der Gleichstrom^' 
lermaschine auf Tyristoreh 
trieb
- Ausbau Kesselhaus ui
- Nullstellungszwang C, 
scheibe auf dem Porzellanho ,

Unsere Planaufgaben erfül'L; 
wir mit 102 Prozent, leisteten^ 
Stunden sozialistische Hilfe 
Ausfallzeiten wurden um fas* 
Stunden gegenüber der Plan.y 
gäbe gesenkt und weitere 
Stunden Arbeitszeit eingespa'

Als besonders wichtige 
gäbe betrachteten wir die 
min- und qualitätsgerechte.^ 
beit bei der Erweiterung des „ 
foprüffeldes und der Fertig 
lung des Maschinenhauses , 
einem Nutzen von 45 000 h* .

Auch wir haben uns ira j 
gendkollektiv zu unseren 
teren Aufgaben verständig*, y 
verpflichten uns, zusätzlich^ 
der Realisierung wichtiger y 
haben entsprechend den 
trieblichen Erfordernissen , 
Überstunden und zur Repa*y' 
von E- und anderer Anlagen 
Stunden zu leisten. Im Rah , 
der FDJ-Aktion Materialök^ 
mie werden wir mehrere ; 
Sätze organisieren, um ScA 
und Papier der Wiederver^ 
düng zuzuführen.

www.industriesalon.de
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JugendMektive des TRO steüen sich mit neuen initiativen an die Spitze des Wettbewerbes

Jugendkoiiektiv „Wilhelm Florin"", 
NFB:

im Parteitagsjahr 
ohne ANG-Kosten

____ j Durch die schrittweise Einfüh
Aufgabe rung der Nullfehlerarbeit sind im 

für "den* Transformatoren- sten angefallen. Damit konnten 
°au. Wir sind uns der Bedeutung wir die geforderten Zulieferun 

gen für unseren Finalbetrieb mit 
einer sehr guten Qualität absi 
ehern. Es ist unser erklärtes Ziel, 
irrt Parteitagsjahr 1986 ohne 
ANG-Kosten auszukommen. Bei 
der Nutzung des gesellscbaftli. 
chen Arbeitsvermögens wurde 
die tatsächlich zu leistende Ar 
beitszeit mit 103,1 Prozent er 
füllt. Das bedeutet eine Unter 
schreitung der Ausfallzeiten um 
neun Stunden je Arbeitskraft. 
Die Vorgaben im Haushaltsbuch 
wurden nur mit 97,7 Prozent in 
Anspruch genommen.

Im Rahmen der Bassow-Me- 
thode kämpfen wir um den Titel 
„Kollektiv der vorbildlichen Ord­
nung qnd Sicherheit". Durch die 
von uns erreichten Wettbe­
werbsergebnisse wurden wir im 
sozialistischen Wettbewerb zum 
dreizehntenmal mit dem Ehrenti­
tel „Kollektiv der sozialistischen

Unser Jugendkollektiv hat die
Verantwortungsvolle ''-"'3"— —-- -------------7-------------
ber Fertigung von Brückenkä- I Quartal 1986 keine ANG-Ko

bau. Wir sind uns der Bedeutung 
Unserer Arbeit, die mit die Vor­
aussetzung der Energieversor­
gung unseres Landes schafft, 
uoll bewußt. Unter Führung un­
serer Parteiorganisation haben 
^r Jugendlichen in initiätivrei- 
cber Arbeit die Aufgaben unse- 
r^s Volkswirtschaftsplanes und 
3 'e im Jahre 1985 übernomme­
nen Verpflichtungen erfüllt und 
Überboten. Wir haben unser 
wort gehalten und das Jahr 1985 
/in guten Leistungen abge­
schlossen. In Vorbereitung des 
ty- Parteitages konnten wir einen 
'ag Planvorsprung erreichen. 
Uazu wurden von unserem Ju 
9endkollektiv zusätzliche Son- 
uerleistungen und Initiativen er­
bracht. In der Bewegung „Lei- 
stungskonto XI. Parteitag" wur­
den 129 820 Mark zusätzlich er­
arbeitet. Diese Leistungen resul- 
'eren aus der Planerfüllung, der tc; 
Umterschreitung der Haushalts- Arbeit" ausgezeichnet. 
Wchkosten und der Übererfül- [* ' „ '
^9 unserer Vorgaben an Ar- gute Basis für uns, unter der 
eitszeit- und Materialeinspa- 
Prtg in der Neuererbewegung.

Iq^asonders an die Leistungen 
re k dem Gebiet der Neue 
tali^egung konnte im I. Quar- 
w 1j)86 angeknüpft werden. So 
..Urden 210 Stunden Arbeitszeit 
s " 2980 Mark Material einge

Diese Ergebnisse waren eine 

Wettbewerbslosung „Hohe Lei­
stungen zum Wohle des Volkes 
und für den Frieden - Vorwärts 
zum XI. Parteitag der SED" das 
Jahr 1986 mit anspruchsvollen 
Zielen in Angriff zu nehmen. Es 
ist unser erklärtes Ziel, im Partei­
tagsjahr 1986 an jedem Arbeits­
tag unsere Plankennziffer zu er­
füllen und zu überbieten.

jugendmeisterei 
„Julian 

Marchlewski", Mr:
Wir haben unsere Verpflich­

tung zur Senkung der Selbstko­
sten mit 97 Prozent übererfüllt 
und konnten insgesamt 65 165 
Mark abrechnen. Alle Jugendli­
chen wurden in die Neuererar­
beit einbezogen. Im Rahmen der 
FDJ-Aktion Materialökonomie 
wurden 5,3 Tonnen Stahlschrott, 
340 kg Bronze und 50 kg Altpa­
pier aufbereitet und 1260 Liter 
Altöl zurückgewonnen.

Mit der Höchstleistungs­
schicht erreichten wir einen 
Nutzen von 45 300 Mark. Für un­
sere gesamten Initiativen erhiel­
ten wir Leistungsschecks „XI. 
Parteitag" in Höhe von über 
43 000 Mark.

In diesem Jahr wird mit der 
Umgestaltung unserer Werkstatt 
begonnen. Das soll zur Steige­
rung der Arbeitsproduktivität 
führen und dann jährlich eine 
Arbeitszeiteinsparung von rund 
3000 Stunden erbringen. Den

Jugendbrigade „Philipp MüHer", 
NFV:

Entsprechend unserer Ver­
pflichtung haben wir darum ge­
kämpft, die Selbstkosten zu sen­
ken. Wir konnten unsere Ver­
pflichtung zur Einsparung von 
Arbeitszeit um 100 Stunden auf 
1200 Stunden übererfüllen und 
5150 Mark Material einsparen.

Die Haushaltsbuchkosten un­
terschritten wir mit 96,9 Prozent. 
Die Normerfüllung steigerten 
wir im IV. Quartal 1985 auf 102 
Prozent, damit nahm unser Kol­
lektiv in dieser Beziehung eine 
sehr positive Entwicklung. Fast 
500 Stunden wurden an Sonder­
leistungen erbracht.

Wir haben uns im Kollektiv 
eine Menge Gedanken darüber 
gemacht, wie wir den im Jahr 
des XI. Parteitages höheren An­

Frank Ludwig, 
FDJ-Gruppense- 
krefär der Ju- 
gendmeisterei 
„Ju/ian 
A4arch/ewsk/", 
rechnete im Na­
men seines Kof- 
/ektivs die Ver­
pachtungen im 
Ernst-Thä'/mann- 
Aufgebot ah.

Nutzen im Rahmen der Neuerer­
arbeit wollen wir gegenüber 
dem Vorjahr um zehn Prozent 
erhöhen.

Zehn Tonnen Schrott, 250 kg 
Altpapier und 4000 Liter Altöl 
werden wir der Wiederverwen­
dung zuführen.

Um für das Planjahr 1987 die 
vorgesehenen Generalreparatu­

forderungen gerecht werden 
können. So werden wir unsere 
Normerfüllung weiter ausbauen 
und auf 1.03 Prozent steigern, die 
Vorgaben zur produktiven Lehr­
lingsleistung um fünf Prozent 
übererfüllen. Jeder Jugend­
freund wird Sonderschichten in 
Höhe von 50 Stunden leisten. 
Wir wollen eine Arbeitszeitein­
sparung von 450 Stunden reali­
sieren und für 6700 Mark Mate­
rial einsparen. Zwei Tonnen 
Stahl werden wir bergen. Bei un­
serem Einsatz am 5. April schaff­
ten wir bereits 1,8 Tonnen. Im 
Rahmen der volkswirtschaftli­
chen Masseninitiative überneh­
men wir die Farbgestalturig des 
Maschinenparks und der Trenn­
wände in der Halle 400.

ren abzusichern, ist es notwen­
dig, 1986 eine exakte Vorberei­
tung einzuleiten. Wir stellen uns 
die Aufgabe, durch PVI-Maßnah- 
men wichtige Voraussetzungen 
dafür zu schaffen. Dabei ist die 
Erstellung von Meßprotokollen 
laut TGL und die qualitätsge­
rechte Ausarbeitung der Teile zu 
gewährleisten.

Zehn Prozent 
mehr Leistungs­

stunden beim 
konventioneiien 

Drehen
Wir haben entsprechend der 

Verpflichtung zur Verbesserung 
der Qualitätsarbeit Patenschaf­
ten untereinander übernommen 
und beteiligen uns aktiv am 
Wettbewerb der Berufsgruppe. 
Wir führten eine Sonderschicht 
und eine Höchstleistungsschicht 
durch. Weiterhin hatten wir uns 
verpflichtet, zwei Maschinen in 
die rollende Woche zu überfüh­
ren, um den Kapazitätsengpaß 
zu überwinden. Diese Verpflich­
tung konnten wir auf Grund der 
Arbeitskräftesituation und einer 
zentralen betrieblichen Festle­
gung nicht realisieren.

Zu Ehren des XI. Parteitages 
haben wir uns vorgenommen, 
unsere geplanten Leistungsstun­
den um zehn Prozent zu überbie­
ten. Besonderes Augenmerk 
richten wir auf die Senkung der 
Ausfallzeiten um ebenfalls zehn 
Prozent. Durch eine Höchstlei- 
stungs- und eine Sonderschicht 
wollen wir unsere Ergebnisse si­
chern und weiter ausbauen.
Jugendbrigade „Konventionelles 

Drehen ", FV

Gieich mit zwei Scheren rückte man dem Band zu Leibe, das 
den Eingang zur Bereichsmesse der AEO 7 und 4 noch am Diens 
tag versperrte. ste//vertretend für F durch Genossen Heinz K/ee 
und für E durch Genossen Dr. Jochen Schwarz, insgesamt 84 Ex 
ponate mit einem Gesamtnutzen von rund 835 000 Mark zeugen 
von dem An/iegen der MiMM-kofiektive, insbesondere zu einer 
Seibstkostensenkung, Materiai- und Arbeitszeitemsparung beizu 
tragen.

So werden zum Beispiei die Jugendlichen von GFA 0 und EVS 
mit der Reaiisierung ihres Themas zum Einsatz von Hartmeta/i- 
werkzeugen am Bohrwerk CW 800 einen Nutzen von 70 000 Mark 
durch Seibstkostensenkung, 3000 eingesparte Stunden Arbeitzeit 
sowie 50 000 Mark durch Einsparung von Materiai erreichen.

Neben den ausgeste/iten Exponaten und Dokumentationen von 
Jugendkofiektiven aus E und F waren noch andere Bereiche vertre 
ten, so Q, T, W, N und die Gießerei, wie es sich nach der Um 
Strukturierung für die AFO 7 und 4 ergibt.

www.industriesalon.de
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Bevor ein Transformator voll­
endet ist, müssen viele Einzel­
teile gefertigt und noch mehr Ar­
beitsgänge absolviert werden. 
Ob alles einwandfrei erfolgte, 
zeigt sich dann im Kollektiv „Ro­
ter Oktober", bei den Kollegen 
der Transformatorenendmon­
tage. Sie „verfrachten" den 
Transformator in den Behälter, 
montieren alle Aktivteile, passen 
die Rohrleitungen an, verschwei­
ßen und verschrauben alles. 
Dann kommt das Gerät ins Prüf­
feld und anschließend zum Ver­
sand. So etwa kann man - ver­
einfacht - die Arbeit der End­
monteure beschreiben. Sie sind 
diejenigen, die als letzte Hand 
an den Trafo legen.

Kurz vor dem X. Parteitag der 
SED galt es, Hebemöglichkeiten 
für die 630 MVA-Transformato­
ren zu finden. Dieses damals

Arbeitsgruppe mit den Leipziger 
Experten nach einer Lösung. Mit 
großem Fleiß und unkonventio­
nellen Methoden realisierten sie 
die Aufgabe zum festgelegten 
Termin. Die Fluidkissenflurför­
deranlage war ihr Resultat. Ein 
Polster aus einem Gemisch von 
Luft und Öl läßt den Transforma­
tor auf einer Gieitbahn praktisch 
schweben. Dieses Polster ist so 
dünn, daß man zwischen Gleit­
bahn und Transformator nicht 
mal einen Lichtspalt erkennen 
kann. Abteilungsleiter Genosse 
Rüdiger Caspari vyurde für sein 
Engagement bei der Lösungs- 
findng mit dem Orden „Banner 
der Arbeit" ausgezeichnet, ge­
meinsam mit dem damaligen Bri­
gadier der Kranfahrer Eberhard 
Steinmerk und Meister Wolf­
gang Walther.

Ein wichtiges Kapitel der Ge-

Mit ihren SondereiHzen rissen
sie manchen Termins dem Feuer

Das KoHektiv .Roter Oktober" zten zwei Parteitagen

den geistigen HorizontReiner
nach vielen Gesprächen. Er gab 
keinen auf. Er schaffte es, den 
im Kollektiv herrschenden Egois­
mus zu überwinden und die Bri­
gade auf ein relativ einheitliches

braucht eben mindestens diese beit im Bereich. Obwohl^ hlieland und Manfred 
Zeit, bevor ein Endmonteur 1979 im Kollektiv, übertrye zu den Kollegen gehö- 
überall einsetzbar ist. Lutz Haubner im Februar^ sich in den vergange-

jainco uie runisuuu *"' sehr mauserten. Bei
diers. Es spricht für ihn, Pape, seit 1985 dabei, 
eine solche Entwicklung jetzt abzusehen, daß er 
halb eines relativ kurzen ^ßstapfen tritt.

und

Wöchentlich erfolgt ein Rund­
gang mit Technologen, Kon­
strukteuren und Gütekontrolleu­
ren durch den gesamten Ferti­
gungsbereich. Sie sehen mit Ar­
gusaugen nach möglichen quali 
tätsmindernden Faktoren, die 
dann - selbstverständlich - im

kennbar sind. Oder Teile müs­
sen passend gemacht werden. 
Jedenfalls* bedeutet das Nachar­
beit. Was möglich ist, erledigt 
die Brigade selbst, schließlich 
soll der Transformator pünktlich 
den Betrieb verlassen. Deshalb 
entwickelten die Monteure auch 
einen besonderen Ehrgeiz, die 
Fehler zu entdecken, bevor sich 
der Trafo im Prüffeld befindet.

f/n echtes Kd/- 
/ekt/vfoto mit a/- 
/en M/tgb'edem 
der Br/gade „Ro­
ter Oktober" zu 
machen, /st wob/ 
unmögh'ch. 
Durch d/e 
Schfchtarbe/t 
kann em Foto­
graf immer nur 
einige Kd//egen 
aufs Ze//u/oid 
bannen.

Viele Bewährungsproben 
mußte die Endmontage in den 
letzten Jahren bestehen. Bei­
spielsweise, wenn die Außen­
montage überfordert war. So ka­
men Kollegen der Brigade „Roter 
Oktober" auf Baustellen in der 
Republik und im Ausland zum 
Einsatz. Und zwar die besten, die 
über Wochen im eigenen Be­
reich fehlten. Trotzdem litt die 
Arbeit nicht darunter. Denn die 
anderen nahmen die Herausfor­
derung an.

der Aufgabe mit großen Anstren­
gungen realisiert, oft im Streß 
stehend, leidet die Qualität nicht 
darunter. Im Gegenteil. Quali 
tätsarbeit ist dort Ehrensache. Im 
vergangenen Jahr entschloß sich 
die Brigade zur Nullfehlerarbeit. 
In dieser Bewegung sehen die 
Kollegen die logische Fortset 
zung der Initiative zur fehler­
freien Arbeit, nur auf höherem 
Niveau. Um die. Nullfehlerarbeit 
auch in die Tat umzusetzen, 
maqht sich das Kollektiv lange 
vor der Montage von neuen 
bzw. weiterentwickelten Trans­
formatoren mit diesen Geräten 
vertraut. Gemeinsam mit den 
Konstrukteuren und Technolo­
gen informieren sie sich anhand 
der Unterlagen über die einzel­
nen Baugruppen. Dabei gibt es 
regelrechte Verteidigungen. 
Diese Zusammenkünfte sind 
sehr wichtig, weil die Hinweise 
der Monteure noch vor der Fer­
tigung berücksichtigt werden 
können. Das Wichtigste aber: 
Durch diese Einführungsgesprä­
che sind die Monteure rechtzei­
tig mit den Erzeugnissen ver­
traut, eine Voraussetzung zur 
Qualitätssicherung.

Auch die Montagebegleitkar­
ten bewährten sich. Jeder erle­
digte Arbeitsschritt ist dort fest­
gehalten. Dazu wird die Ord­
nungsmäßigkeit von einem Gü­
tekontrolleur und einem verant­
wortlichen Brigademitglied per

Milde, Jürgen Zamzow 
Wolfgang Loch. Seit vielen Jah 
ren geben sie den Ton an, rei­
ßen die anderen mit ihren Lei­
stungen mit.

Wenn man über die Brigade 
„Roter Oktober" schreibt, darf 
man auf keinen Fall die große 
Einsatzbereitschaft der Kollegen 
vergessen. Sie sorgen dafür, daß 
die Transformatoren terminge­
mäß den Betrieb verlassen. Wel­
cher Kraftakt dazu manchmal 
notwendig ist, können sich Au­
ßenstehende nur sehr schwer 
yorstellen. Denn nicht immer ist 
der Arbeitsablauf im gesamten 
Trafobau kontinuierlich. Die 
Folge: Benötigte Teile kommen 
auf den letzten Drücker. Dann 
sind Sondereinsätze und Arbeits­
zeitverlagerungen unumgäng­
lich, um doch noch den Termin 
zu halten. Für die Endmonteure 
ist das selbstverständlich, sie 
verlieren darüber keine großen 
Worte. Dennoch sollte es einmal 
gesagt werden: In den letzten 
Jahren arbeitete jeder von ihnen 
garantiert jedesmal an einem 
oder an mehreren Weihnachtsta­
gen und zu Silvester. Ohne Mur­
ren, denn jeder weiß, wie wich­
tig die Planerfüllung für die Si­
cherung der Energieversorgung 
unseres Landes ist.

Auch wenn die Transformato- ________  ...^____
renendmontage die Erfüllung Unterschrift bestätigt.

—reran emsetzoar isr. Lutz nauoner im reDrua' ^icn in den vergange-
ln einem Bereich wie der End- Jahres die Funktion des sen sehr mauserten. Bei 

montage kommt es darauf an, 
neue Mitarbeiter so schnell wie 

Leistungsniveau zu heben. Dabei möglich an die Leistungen der 
luchste der Brigadier den alten 
Hasen vieles ab. Wegen seines 
hohen Wissens konnte ihm bald 
keiner mehr etwas vormachen. 
Der Arbeit von Brigadier Man­
fred Reiner ist die Entwicklung Schlosser in der Brigade. Von 
des Kollektivs „Roter Oktober" Anfang an zeichnete er sich 
nicht unwesentlich zu verdan- durch gute Auffassungsgabe und 
ken.

Als 1981 ein Kollektiv für die 
Erstausführung des 630 MVA- 
Transformators den National­
preis erhielt, gehörte Manfred 
Reiner dazu. Damit erfuhren 
gleichzeitig seine Verdienste um 
das Kollektiv insgesamt ver­
diente Würdigung.

Im Kollektiv „Roter Oktober" 
arbeiten nicht wenige Kollegen 
schon 20 Jahre und länger. Ohne 
diese Berufserfahrung geht es 
auch nicht. Es heißt, erst nach 
etwa zehn Jahren Brigadezuge­
hörigkeit beherrscht man alle 
Prozesse. Das liegt daran, daß 
viele komplizierte Arbeitsgänge 
mit großer Selbständigkeit zu er­
ledigen sind. Weil sich diese 
Aufgaben nur in großen Abstän­
den vyiederholen, ist die Arbeit 
auch sehr interessant. Aber es

erfahrenen Hasen heranzufüh­
ren. Am Beispiel des Brigadiers 
Lutz Haubner soll einmal gezeigt 
werden, daß das im Kollektiv gut 
funktioniert. 1979 begann er als

Auch in den vergangenen Mo­
naten waren die Brigademitglie-Abfe/7ungs/e/fer Rüd/ger Caspar/

und Br/gad/er Lutz Haubner be/ der großen Belastungen ausge- 
e/ner Absprache. setzt. Es ging um die Vorberei­

tung der Sanierung des 630 
MVA-Transformators aus
Jänschwalde. Ende Dezember 
wurde er in einer einzigartigen 
Schicht von über zwölf Stunden 
- die den Kollegen alles abver­
langte - ausgeladen. Viele 
Schichten mußten verlagert und 
Sonderleistungen erbracht wer­
den, um den Transformator 
rechtzeitig für das Prüffeld vor­
zubereiten. Während dieser Zeit 
erreichte die Zusammenarbeit 
mit den Konstrukteuren, Tech­
nologen und Gütekontrolleuren 
eine neue Qualität. Daraus wird 
man gewiß bei den folgenden 
Geräten Nutzen ziehen und die 
Durchlaufzeiten reduzieren. Die 
Endmonteure stehen zu dieser 
Forderung, wissen sie doch, da­
mit leisten sie einen wichtigen 
Beitrag zur stabilen Energiever­
sorgung der DDR.

vor allem durch große Wißbe 
gierde aus. Voller Ehrgeiz be­
mühte er sich, die Leistungen 
der Besten ebenfalls zu schaffen. 
Und er erreichte sie. Eines Ta­
ges äußerte Lutz den Wunsch, 
sich zum Meister zu qualifizie­
ren. Es gab nichts, was dagegen 
sprach. Denn nach erstaunlich 
kurzer Zeit gehörte er bereits zu 
den zuverlässigsten Kollegen. 
Hinzu kam, daß der bisherige 
Brigadier Manfred Reiner Son­
derbeauftragter für Reparaturen 
im Trafobau wurde. Nach sei­
nem Studium sollte Lutz Haub­
ner Brigadier werden. Bis dahin 
übernahm zwischenzeitlich Rolf 
Hörenz diese Aufgabe. Im Kol­
lektiv waren diese Entwicklun­
gen sauber und offen vorher ge­
klärt worden - Ausdruck einer 
guten und planmäßigen Kaderar-

Kollektiv ausgewertet werden. 
Zu den vielen Maßnahmen, die 
in der Brigade zur Einführung 
der Nullfehlerarbeit durchge­
setzt sind, gehört auch das Qua­
litätssicherungssystem. Darin ar­
beiten neben Vertretern ihres 
Bereiches Konstrukteure, Tech­
nologen und Gütekontrolleure 
eng zusammen. Sie achten dar­
auf, daß die Montage eines Tra­
fos von Baustufe zu Baustufe 
qualitätsgerecht erfolgt.

Wie gut die Endmonteure ihre 
Arbeit erledigen können, hängt 
nicht unwesentlich von den Lie­
ferungen der vorgelagerten Be­
reiche ab. Die müssen pünktlich 
und zeichnungsgerecht eintref­
fen. Doch oft hapert es daran. 
So treten an Kesseln Schweiß­
risse äuf, die erst unter Druck er-

neue Erzeugnis war größer und 
schwerer als andere jemals im 
VEB TRO hergestellte Geräte. 
Die Krane schafften diese „Rie­
sen" nicht mehr. Das Kollektiv 
tat sich mit dem VEB Schwer­
transport Leipzig zusammen, der 
schon über Erfahrungen mit Luft­
kissen verfügte. Aus verschie­
denen Gründen konnte dieses 
Verfahren nicht einfach so über­
nommen werden. Neben* Kon­
strukteuren und Technologen 
suchten sechs Kollegen in einer ...
*********************************************************************************************************************************************************

schichte dieses Kollektivs der 
Endmonteure schrieb der lang­
jährige Brigadier Manfred Rei­
ner. Von 1960 an übte er 24 
Jahre diese Funktion aus. In der 
ersten Zeit hatte er es mit einer 
Generation TROjanern zu tun, 
die sich als ehemalige AEG-An- 
gestellte mit der kapitalistischen 
Ausbeutung über viele Jahre aus 
einandersetzten und nicht den 
Geist der neuen Zeit begriffen. 
Doch auch bei manchem dieser 
Kollegen erweiterte Manfred

Robr/e/tungen am Trafo a"^ °rt zu den Aufgaben der 
Fndmonfeure. f/'nen f/nd^ bohren s/e zu tun haben, 
verm/tte/t d/eses B//d.
mes nahm. Für das Kolle^es ist nur möglich, weil 
derum spricht, daß auch^ an Koggen mit ihrem 
junge Leute in den letzte^n'cht geizen. Sie leiten 
trotz der sehr komplizier'^ eren an, geben Rat­
gaben den erfahrensten ^J'er Mann sind es, die 
ren kaum nachstehen. ^J^egen als die tragenden 
kenswert sind die For'^. er Brigade bezeichnen 
bei Dieter Höhn, Uwe " Klaus Pohl, Dieter

Mit der Zeit überwanden wir 
diesen Zustand, die jungen 
Leute taten sich zusammen, 
außerdem hörten die Alten nach 
und nach auf.

!n den 60er Jahren gaben 
noch AEG-Leute den Ton an

Als ich Anfang der 60er Jahre 
in der Trafo-Endmontage be 
gann, bestimmten Leute die At­
mosphäre, die früher noch bei 
der AEG arbeiteten. Egoismus 
war besonders ausgeprägt, nie­
mand ließ sich in die Karten 
schauen, schon gar nicht von 
jungen Leuten wie mich. Jeder 
sah nur den eigenen Arbeitsplatz 
und versuchte sich rücksichtslos 
auf kosten der anderen durchzu­
setzen. Kollektivgeist kannten 
wir nicht.

man nicht mehr weg. Die Arbeit 
macht Spaß, weil sie interessant 
und abwechslungsreich ist. 
Auch an die Leute habe ich mich 
gewöhnt.

Im Februar dieses Jahres 
wurde ich stellvertretender Bri­
gadier. Ich kann sagen, daß die 
Abstimmung mit Lutz Haubner 
sehr gut funktioniert. So kann 
ich bei seiner Abwesenheit gut 
die Aufgaben übernehmen. Das 
hat vor allem damit zu tun, daß 
wir ein wirklich stabiles Kollektiv 
sind. In den letzten fünf Jahren 
hörte kaum jemand auf, man 
weiß, was jeder kann. So wer­
den wir die 86er Bewährungs­
probe, die Sanierung der vier 
630 MVA Transformatoren, be 
stehen.Heute gehöre ich ja zu den er­

fahrenen Kollegen. Und ich kann 
sagen, unser Kollektiv zeichnet 
sich durch ein großes Zusam- gehört natürlich auch die Frei­
mengehörigkeitsgefühl aus. zeitgestaltuhg. Da machen wir 
Wenn man so lange wie ich in einiges los, was ebenfalls zur Fe- 
einer Truppe arbeitet, die man stigung des Kollektivs beiträgt, 
selbst mit formte, dann möchte

D/eter M/7de, Uwe Ro/off und Jürgen Zamzow (Von //nks nach 
rechts) geben mit /hren Berufserfahrungen der Br/gade das Prof//, 
zu dem noch andere kof/egen be/'tragen.

Wir übernehmen anfaHende
Nacharbeiten oft seihst

Ich halte die Nullfehlerarbeit 
für selbstverständlich. Wer 
möchte schon Fehler verursa­
chen? Sicher wird man auch erst 
mit wachsender Berufserfahrung 
besser, aber bemühen muß man 
sich von Anfang an um Qualitäts- 

Jürgen Zamzow arbeit!

Zu einem guten Brigadeleben

Es gibt jedoch Probleme, die 
wir nur wenig beeinflussen kön­
nen, abgesehen von regelmäßi­
ger Mahnung. Ich meine un­
pünktliche oder nicht qualitäts­
gerechte Lieferung von Teilen 
sowie fehlendes Werkzeug. Mit 
unserer Eingangskontrolle sor-

III III

gen wir dafür, daß nur " Jahren bin ich in der 
forderungen entspr^. "Boter Oktober", mir ge- 
Teile montiert werden. Sonst hätte ich
nen wir genau nach de" < Inders angefangen, 
genden Zeichnungen .
Haut doch einmal etv/"..^ bin ich auf die tech- 
hin, gehe ich zum Brigant ?^"derungen im Be 
zur Gütekontrolle. Dan"'JSoiig. enen ich auch für un- 
gen wir, was wir tun viel erwarte. Zum
Nicht selten übernehme" B wir mehr Platz zur 
Nacharbeiten gleich seljyn Paben. *-*enn bislang

Lobend erwähnen my.'irig^ ^"beiten abbrechen, 
unser Lager. Jetzt gerad" Darin ^eren wichtigen Ar- 
Teile für einen TranS'° ig "urchzuführen. Um 
an, der bereits vor Tag^kirie^ .Trafos montieren
tiert wurde. Möglich ^ latzL;^'chtdergegenwär- 
weil die benötigten Tei^ critaus.

Uwe Rohloff
weil die benötigten Tei^ 
ger vorhanden waren.

Kamerad^hes Kiima
zeichnet i^ppe aus

"hre b
Seit über 30 Jahren RH durch^*'9L um wirklich 

hier in der Endmontage y^nter ah ehern In dieser 
tigt. Hervorheben n^„y^ri Ha r auch sehr viel, 
unbedingt das kamera", ch sagen, daß er
ehe Klima, das hier se' ht. von seinem Fach 
herrscht. Das ist ein y/Tviserh,- wer die
Grund, warum ich P" Jeibt ^^'chsoweitist, 
sehr wohl fühle. .7.^ea. auch nicht

Wer in unserem Bereden schärf et auch die 
beiten anfängt, muß en gelernt hat

bis dahin.
Wichtig ist, bei uns hat keiner 

vor den anderen irgendwelche 
Geheimnisse in der Arbeit. 
Wenn jemand von uns älteren 
Endmonteuren Aufzeichnungen 
zur Arbeit hat, stellt er sie gern 
neueren, unerfahrenen Kollegen 
zur Verfügung. Allerdings müs­
sen sie schon von sich aus Inter­
esse an der Arbeit zeigen und 
von uns lernen wollen.

In meinen vielen Jahren als 
Endmonteur lernte ich schon

manche Idee und Vorhaben ken­
nen, die den Transformatoren­
bau voranbringen sollten, zum 
Beispiel das Korat-System. Aber 
die jetzt geplante Rekonstruktion 
des Betriebes, das ist schon et­
was. Mit der notwendigen Ernst­
haftigkeit und mit Durchhaltever­
mögen kann es eine tolle Sache 
werden. Gewiß schafft dann der 
Betrieb auch die technischen 
Voraussetzungen zur Leistungs­
steigerung bei uns.

Dieter Milde

Auch wenn wir sicher keine 
„Superbrigade" sind, erreichten 
wir stets gute Ergebnisse. Wenn 
Sonderleistungen notwendig 
sind, ziehen alle mit. Da gab es

noch nie Schwierigkeiten. Nicht 
selten sorgten wir mit „Feuer­
wehreinsätzen" für die noch 
rechtzeitige Fertigstellung eines 
Transformators. Lutz Haubner

Habe im Ausfand erfahren.
wie gut es uns hier geht

Eigene Erfahrungen bei der 
Lehriingsarbeit nutzen

An mir selbst erfuhr ich, wie 
wichtig es bei unserem Arbeits­
bereich ist, von Anfang an mit 
erfahrenen Brigademitgliedern 
zusammenzuarbeiten. Nur so 
lernt man die Endmontage rich­
tig kennen, gewinnt den notwen­
digen Überblick. Es ist schon 
richtig, daß man etwa 10 Jahre 
benötigt, um hier alles zu be­
herrschen.

Diese Erfahrungen kamen mir 
bei der Arbeit mit den Lehrlin­
gen zugute, für die ich verant­
wortlich bin. So organisiere ich gäbe Spaß

einen Durchlauf für sie, teile sie 
den älteren Brigademitgliedern 
zu. So können sie ihnen von An­
fang an über die Schulter 
schauen. Gleichzeitig erhalten 
die Lehrlinge auch Eindrücke 
von vorbildlicher Arbeitsmoral, 
was für ihre weitere Entwicklung 
sehr wichtig ist.

Seit Februar bin ich in der 
Endmontage Brigadier. Weil ich 
mit den Kollegen sehr gut klar 
komme, sie mich akzeptieren, 
macht es mir in der neuen Auf-

.Vor 13 Jahren vertrat ich erst­
mals den VEB TRO im Ausland. 
Im Zusammenhang mit unseren 
Lieferungen hatte ich in Grie­
chenland Transformatoren mon­
tiert und bei deren Inbetrieb 
nähme geholfen. Auch in afrika­
nischen und arabischen Staaten 
hatte ich zu tun.

Es war für mich sehr interes­
sant, jeweils Land und Leute ken­
nenzulernen, auch wenn dafür 
nicht viel Zeit blieb. Immer wie­
der merkte ich, wie gut es uns 
doch im Vergleich geht.

Stets, wenn Endmonteure im 
Ausland tätig waren, hieß es für 
die Kollegen hier doppelt ranzu- 
klotzen. Schließlich mußte un 
sere Arbeit auch geschafft wer 
den. Das waren für die Brigade 
Bewährungsproben, die sie bis­
her bestand.

Mir gefällt es in unserem Kol-

lektiv. Seit 23 Jahren arbeite ich 
hier, mit den Leuten komme ich 
gut zu Rande, von Anfang an. 
Die Arbeit macht Spaß. Das sind 
alles Gründe, die mich in der Bri­
gade halten.

Wir machen auch sehr viel ge­
meinsam in der Freizeit. Durch 
die Schichtarbeit bekommen wir 
zwar kaum alle zusammen, doch 
jeder hat zumindest von vielen 
Veranstaltungen etwas. Dazu ge­
hören Kegel- und Bowling­
abende, Theaterbesuche, ge 
mütliches Beisammensein und 
natürlich die jährliche Dreitage­
fahrt der Brigade. Inzwischen 
kennen wir auch schon die Fami­
lienangehörigen der Kollegen 
ganz gut, weil wir diese mit ein­
beziehen. Ein besseres Verhält­
nis können Kollektivmitglieder 
untereinander kaum haben.

Wolfgang Loch

www.industriesalon.de



„TRAFO"/Seite 6 Die Partei ist Teii des Volke

Erna Pippig, 40 Jahre Mitglied der Partei der Arbeiterklasse

Mich fasziniert die große
Menschlichkeit des Sozialismus

Sehr nachdenklich, sehr be­
sinnlich war Erna Pippig bei un­
serer bisher einzigen Begeg­
nung, diese fast 66jährige Frau 
mit den klugen, gütigen, auf­
merksamen Augen und dem 
warmen, manchmal verlegen 
wirkenden Lächeln. Viel, viel 
jünger sieht sie aus, mütterlich. 
Sie wirkt empfindsam, aufge­
schlossen, vertrauenswürdig. 
Sie ist voller Anteilnahme an al­
lem, was in ihrer Parteigruppe, 
ihrem Arbeitskollektiv, unserer 
Republik und auf dem Erdball ge­
schieht und nimmt mit der ihr ei­
genen geduldigen Art Einfluß 
darauf. Dieser Einfluß ist oft 
nicht sofort zu spüren, er ist 
aber unleugbar vorhanden. „Ich 
kann nur durch mich selbst ursachte. 
überzeugen,- durch meine Ar­
beitskraft, mein Verhalten, mein 
Denken und Tun, mein eigenes 
Vorbild also", sagt Erna Pippig 
von sich, „die offensichtliche 
Agitation und Propaganda liegen 
mir nicht."

Noch-heute /st Erna neben ihrer beruf/fchen Arbe/t a/s A4/tg//ed der 
&on///7cf/ron?m/ss/'on akt/v und n/mmtan? Partef/eben Ihrer APO rege 
te/7. Das /st für sie se/bstverständ//ch, das gehört zu ihren? beben, ist 
ihr gemä/?.

Vielleicht hat Erna diese Art 
des Wirkens übernommen von 
der Mutter Agnes Schultz und 
der Großmutter Bianca Wunder­
lich. Vor allem die Großmutter, 
Mitglied der KPD wie auch der 
Großvater, war für Erna und de­
ren Bruder in den ersten beiden 
Lebensjahrzehnten die Kontakt­
person Nummer EINS, zuständig 
für die kleinen und großen Küm­
mernisse und täglichen Bedürf­
nisse, für die familiäre Bildung 
und Erziehung, weil die Eltern 
berufstätig waren, von morgens 
bis spät abends außer Haus und 
oft auch an den Wochenenden. 
Großmutter Bianca machte vor 
ihren Enkeln keinen Hehl dar­
aus, daß sie die kommunistische 
Weltanschauung vertrat und da 
nach handelte, und sie hinterließ 
bei ihrer Enkelin ein tiefes Ge­
fühl der Zusammengehörigkeit 
mit all denen, die ähnlich dach­
ten, einen ausgeprägten Gerech­
tigkeitssinn. Erna verabscheute 
Gewalt jjnd Gewalttätigkeiten je­
der Art und war darum tief be­
troffen von den Greueln im Drit­
ten Reich; viel hat sie davon 
nicht erfahren, die Nazi-Jour­

naille ließ noch nicht einmal eine 
Andeutung darüber zu, aber das 
Wenige, das nicht zu verheimli­
chen war, die Diskriminierung 
und Verfolgung der jüdischen 
Mitmenschen, der Gesinnungs­
genossen der Großmutter, tat sie 
nicht ab als die Tat von wüten­
den faschistischen Extremisten. 
Sie erkannte darin die gefähr­
lichste politische Strömung und 
Herrschaftsform der reaktionär­
sten Teile der monopolistischen 
Bourgeoisie und des Junkertums, 
den Faschismus. Und sie haßte 
ihn und den Krieg, den er 
brachte, der ihre Jugend über­
schattete, ihr viele Freunde 
nahm, vermeidbares Leid und 
Unglück und Verzweiflung ver-

Erna Pippig hatte damals nicht 
die Kraft und den Mut, aktiv am 
Widerstand dagegen teilzuneh­
men.
Im Mai 1945, gleich nach der 
Zerschlagung des Hitlerfaschis- 

mus, stellte sich Erna, die die 
Handelsschule und kaufmänni 
sehe Lehre erfolgreich bestan­
den und als Angestellte gearbei­
tet hatte, der, Stadtverwaltung 
Berlins zur Verfügung. Dort traf 
sie auf einen Genossen, der ihre 
humanistische Gesinnung er­
kannte und der sie noch im 
Gründungsmonat der SED bat, 
Mitglied der vereinigten Arbei­
terpartei zu werden. Er und 
Liddy Kilian, die Widerstands­
kämpferin und Freundin ihrer im 
Jahr 1941 verstorbenen Groß­
mutter, waren ihre Bürgen. Erna 
Pippig sagt auch heute noch: 
„Ich bin vorwiegend aus emotio­
nalen Gründen der SED beige­
treten. Es war die Partei, in der 
das vertrauensvolle Miteinander 
vorherrschte, in der die Freunde 
unserer Familie waren, in der ich 
Menschen fand, die sich um Kri­
tik und Selbstkritik bemühten, 
um die Bildung aller, um Ge­
rechtigkeit und Menschlichkeit, 
die den Frieden wollten und 
darum rangen. Zu ihnen wollte 
ich gehören."

Jetzt gehört Erna 40 Jahre zu 
ihnen, zu uns. Sie hat das Bild 

dieser Partei mitgeformt, so gut 
sie es vermochte, ganz im Klei 
nen und unauffällig, durch ihre 
Arbeit im Magistrat und bei uns 
im TRO, nun als Hauptsachbear 
beiterin für Vertragsstrafenbe 
rechnung in BVV, durch ihr ge 
sellschaftliches Engagement als* 
Elternaktivmitglied und -Vorsit­
zende, als Parteigruppenorga­
nisator, Vertrauensfrau und 
noch immer als Mitglied der 
Konfliktkommission. Nicht im­
mer war sie in diesen 40 Jahren 
mit allem einverstanden, sie 
hatte ihre Zweifel und be­
kämpfte sie, nicht immer ist ihr 
alles gelungen. Im großen und 
ganzen aber ist Erna zufrieden 
mit dem Erreichten und glück­
lich, daß uns der Frieden erhal­
ten blieb durch unablässiges Be­
mühen der Kommunisten, auch 
unseres Landes. Sie ist ein biß­
chen stolz darauf, daß sie am 
Werk der Millionenpartei mitar­
beiten durfte.

Stolz ist sie auch auf ihre bei­
den Kinder. Der 29jährige Sohn 
Steffen arbeitet in unserem Be­
trieb als Maschinen- und Anla­
genmonteur; die 26jährige Toch­
ter Karin wird künftig als Sozial­
fürsorgerin wirken, ist schon 
jetzt bei den alten Bürgern im 
Stadtbezirk Treptow eine be­
liebte Mitarbeiterin der Volks­
solidarität und seit Jahren enga­
gierte Schöffin beim Stadtbe­
zirksgericht Berlin-Köpenick. 
Erna ist glücklich über das gute 
Verhältnis, das sie zu ihnen hat, 
über ihre Arbeitserfolge. Sie 
nimmt Anteil an ihren Freuden, 
an ihren Sorgen, schmiedet mit 
an ihren Zukunftsplänen und 
hilft, diese zu verwirklichen. Sie 
ist ihnen wohl eine gute, liebe­
volle, mütterliche Freundin, die 
ihnen in vielen Dingen ihres Le­
bens Vorbild ist, und von der sie 
viel übernommen haben an An- 
Und Absichten.

Gudrun Moises

Während der Beratung der BPO-Leitung am 9. Apri) notiert:

FDJ-Grundorganisation verteidigte 
erfolgreich Rotes Ehrenbanner des ZK 

der SED
Unsere FDj-Grundorganisa- 

tion gehörte zu den ersten, die 
1979 aus den Händen des Gene­
ralsekretärs des ZK der SED 
Erich Honecker ein Rotes Ehren­
banner entgegennahm. Seitdem 
befindet es sich in ihrem Besitz, 
wurde stets erfolgreich vertei­
digt, so auch am Vorabend des 
XI. Parteitages, an dem die Ju­
gendfreunde ihre Ergebnisse im 
Ernst-Thälmann-Aufgebot vor 
der Leitung unserer BPO abrech­
neten. Und die Ergebnisse kön­
nen sich sehen lassen, sind Aus­
druck einer kontinuierlichen, 
langfristigen Verbandsarbeit, in 
die es gelang, eine Vielzahl von 
Jugendfreunden einzubeziehen: 
51 FDJler baten im Rahmen des 
Ernst-Thälmann-Aufgebotes um

D/e Urkunde des ZK der SED für 25/ähr/ge A4/tg//edschaft /n 
SED erh/e/t Genosse Manfred Pape, Tec/mo/oge /n EVT, /ang/^ & 
per Kämpfer und Parte/gruppenorgan/sator.

Genossen der APO 4 zogen Bitanz 
über getestete Arbeit

Die letzte Zusammenkunft der 
APO 4 vor dem XI. Parteitag der 
SED nutzten die Genossen von 
E, T und Q zur Würdigung des 
40. Jahrestages der Gründung 
unserer Partei der Arbeiter­
klasse. Diese Versammlung war 
geeigneter Anlaß, am Vorabend 
des bedeutenden gesellschaftli­
chen Höhepunktes Rechen­
schaft über die geleistete Arbeit 
abzulegen.

Kritisch setzte sich APO-Se- 
kretär Genosse Bernd Blodau in 
seinem Referat mit den bisheri­
gen Betriebsergebnissen ausein­
ander, da der begonnene Stabili­
sierungsprozeß nicht zielstrebig 
fortgesetzt wurde. Erkannte Pro­
bleme erfuhren keine konse­
quenten Veränderungen und da­
mit keine Lösung. Genosse Blo­
dau ging ausführlich auf die ge­
plante Rekonstruktion des VEB 
TRO bei gleichzeitiger Erfüllung 
der Produktionsaufgaben ein.

Seit Januar arbeitet die APO 
Leitung an allen damit verbunde­
nen Prozessen aktiv mit. Mit der 
Erarbeitung der erforderlichen 
Dokumentation in guter Qualität, 
zu der die ersten technologi­
schen Grobkonzeptionen gehö­
ren, leisteten die Kollegen und 
Genossen von T, E und Q einen 
ersten Beitrag zur Umgestaltung 
des TRO in einen modernen, lei-

Aufnahme in die Reihen der Par­
tei. 137 Jugendfreunde verpflich­
teten sich zu einem längeren Eh­
rendienst. An der BS wurde ein 
Jugendzug der ZV aufgebaut, in 
dem 35 FDJlerinnen aktiv sind. 
Drei Jugendforscherkollektive 
wurden gegründet. Das Kollektiv 
SFs schreibt gegenwärtig an sei­
nem Abschlußbericht, meldete 
mehrere Patente an. In der Ak­
tion Materialökonomie wurde 
das geplante Ergebnis 1985 um 
über eine Million Mark Überbo­
ten. Im I. Quartal dieses Jahres 
stehen bereits 725 145 Mark in 
der Selbstkostensenkung, 11 085 
Stunden Arbeitszeiteinsparung 
und über 35 Tonnen Schrott für 
die Sekundärrohstoffrückgewin­
nung zu Buche... Ergebnisse,

stungsfähigen sozialistisch 
Großbetrieb. ,

Mit einem Rückblick auf 
Zeit nach der Befreiung vom n' 
lerfaschismus in der damalig 
AEG eröffnete Genosse WilEh 
Sieber die Diskussion. Der Ah 
unserer Betriebschronik bem fe 
tete von dem langwierigen P' si< 
zeß der Bildung von Betriebs^ ih 
teigruppen naab der Veref te 
gung der KPD und SPD zur SEj*. sp

Der Vorsitzende der AGL " fo 
Genosse Karl-Heinz Scheine ^ dj 
formierte über die Ergebnissh 
der Bewegung „Leistungsko" rti 
XI. Parteitag". Von den 41 Jjcf 
APO 4 gehörenden Kollekte cf 
beiteiligten sich 35 an der Bey. df 
gung, wobei 98 Kollektiv- und, 
Einzelschecks vergeben wuth' 
Mit 3 793 850 Mark Nutzen c 
teiligten sich die Kollektive 
„Leistungskonto XI. Parteitag 
Dieser Betrag resultiert aus za 
reichen Initiativen über den " 
hinaus.

Auch AFO-Sekretär Mih 
Palisch konnte von vielen A*", 

st 
.....__________ T 

täten der Jugendlichen aus 
senschaft und Technik im E^ üi 
Thälmann-Aufgebot der FDL 
richten. Die FDJler reihten 
mit guten Leistungen voll jP.; 
Vorbereitung des XI. Partei*^ R 
der SED ein. An allen Br^ 
punkten des Betriebes 
FDJler der AFO 4 dabei.

Eh.

die mit Recht den Dank der 
Leitung verdienten, die zei9^ 
unsere FDJler stehen mit an,;; 
Spitze im Kampf um die Re^U 
rung unserer betrieblichen 
gaben. Auf sie wird auch 
kunft Verlaß sein, mit ihnen , 
nen wir rechnen bei der DP 
Setzung der komplexen Re 
struktion des TRO, bis 1990

Um die Rekonstruktion 
res Betriebes ging es dannh 
in einem weiteren Tagh^ 
nungspunkt der Leitung^ 
tung. Die eingeschlageneh; 
beitsrichtungen wurden 
tigt, deren ökonomische Z'e 
lung weiter zu qualifizier^ 
Bestätigt wurden die Bildung 
Zentralen Auftragsleitung*^ 
Genosse Oskar Beerbalk % 
nahm, sowie weitere Kad^ 
Scheidungen. Beschiß
wurde ebenfalls zur Beseh?; 
des Kapazitätsdefizits in r 
Partei- und FDJ-Aufgebo*' 
bis zum Jahresende die 
Werkstätten mit Arbeitsk 
unterstützen wird.

S( 
b,
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Quer durchs Werk

^enoss/n Thea Me/nke gehörte zu den D/s/russ/onsreünern auf der 
n ff W/ssenschaft und Techn/K Nachstehend Auszüge /hres 
Beitrage,.

Spitzenteistungen in F und E

in der Weiterbildung

Fortsetzung von Seite 1

-Höchstleistungen in For- 
cnung und Entwicklung bedür- 
n der Spitzenkräfte sowohl hin- 
ctitlich ihres Könnens als auch 

. rer Einstellungen und Verhal- 
g ösweisen. Einem solchen Zu- 
ü^cch gerecht zu werden, er- 
.roert auch in der Weiterbil- 
tT*9 der Werktätigen neue 
rnitH^be anzusetzen. Speziell

' der Umsetzung der betriebli- 
,.6" Konzeption zur Mikrore- 
d eötechnik, zur Vorbereitung 
GS Einsatzes von CAD/CAM-Ar- 
unaSP!atzeri sowie von Büro- 
. .d Personalcomputern sind 
d öon 1935 umfangreiche Bil- 
dp 9srnaßnahmen realisiert wor- 
(Q ö, deren Umfang und Nutzen 
sind Betrieb unumstritten 
^ör 1986 haben wir ein Bauka- 
tnit^a^ungssystem konzipiert, 
We angefangen von der 
and e'tung bis zu den Meistern 
Ken Brigadieren notwendige 
Lnd n'sse und Informationen 
Ken der* Spezialisten Detail- 
run^nisse bis zur Programmie- 
^9 vermittelt werden. Hierzu 
terz^n für die jeweiligen wei- 
({§.^bildenden Gruppen Anfor- 
d; engsprofile herausgearbeitet, 
sten^ einem Schulungsbauka- 
fann unterschiedlichem üm- 
y/gX. und Aufwand umgesetzt 
deri Allein im I. Quartal fan- 
Lehr dazu sechs verschiedene 
nie,i?a?9e mit einem Teilneh- 
statt 6's von 90 Werktätigen 

Solchf besondere Vorteil eines 
Schulungsbaukastens- Xfbt darin, daß

Teiln , uie Vorkenntnisse der 
den Körner eingegangen wer- 
baut^ön bzw. auf ihnen aufge- 
An^r^tatige unterschiedlicher 

dicht Jjjrtgsmöglichkeiten 
rnenr,ü!^o einem Kurs zusam-
- Shh i vverden,
an deo.ungsmaßriahmen nicht 
eihbez ern vorbeigehen, sie 
Wonr,Jenen und der daraus ge- 
SachkJie befere Einblick und die 
Unter öntnisse eine gezieltere 
terbiid, Atzung notwendiger Wei­
den & engsrnaßnahmen im eige- 
"dich^'cb zut-Folge hat und 
9en f., zuletzt die Aufwendun- 
duno-J ein so umfassendes Bil 
bunqsJ^ePt durch eigene Bil-

9 Maßnahmen minimiert 

und vom Tempo her beschleu­
nigt werden.

Die bislang gewonnenen Er­
fahrungen und Ergebnisse sind 
eine gute Ausgangsbasis für un­
sere weiteren Anstrengungen, 
die darauf gerichtet sein müs­
sen, für unser Betriebskollektiv 
solche Eigenschaften wie ein hö­
heres Niveau der Grundqualifi­
kation, die Lernbereitschaft, die 
Flexibilität und Eigenverantwor 
tung, den unbedingten Willen, 
mehr als andere zu leisten, stär­
ker zu entwickeln. Die Ausprä­
gung dieser Eigenschaften, d. h. 
die Arbeit in der Weiterbildung, 
muß sich letztlich in neuen Er­
gebnissen, also Spitzenleistun­
gen, mit einem Höchstmaß an 
Qualität und Zuverlässigkeit wi­
derspiegeln, in Ergebnissen, die 
die Leistungsfähigkeit unseres 
Betriebes auch in der Perspek­
tive sichern.

Dazu sind zugleich mit der 
Auswertung des XI. Parteitages 
konkrete Schlußfolgerungen ab­
zuleiten, die für unseren Bereich 
folgende Schwerpunkte beinhal­
ten werden:

Die kooperative Zusammenar­
beit mit den Fachbereichen und 
Betriebsteilen muß ausgebaut 
und qualifiziert werden, um be­
sonders die aus den Forschungs­
und Entwicklungsbereichen - 
und dazu gehört nicht nur E, 
sondern auch T und Z entste­
henden Weiterbildungserforder­
nisse beschleunigt aufzugreifen 
und umzusetzen.

Ein Schwerpunkt stellt 
Fünfjahrplanzeitraum 1986 
1990 die Weiterbildung 
Hoch- und Fachschulkader 
da für viele Kader der Studienab­
schluß bereits längere Zeit zu­
rückliegt und der Erwerb von 
neuem, aufgabenorientiertem 
und arbeitsplatzbezogenem 
Fachwissen und dessen sichere 
Beherrschung systematisch un­
terstützt werden muß.

Besondere Aufmerksamkeit 
muß den jungen Hoch- und 
Fachschulkadern gewidmet wer­
den, die neben ihrer fachspezifi­
schen Weiterbildung vor allem 
mit betriebsspezifischen < 
tungsorganisatorischen 
nissen im Rahmen der 
Wuchskaderentwicklung 
dert werden müssen.

im 
bis 
der 
dar,

und lei-
Kennt-
Nach- 
geför-

Aus dem Bericht 
über die Ergebnisse 
in der „GST-Initiative 
XI. Parteitag der 
SED"
* Profilierte GST-Mitglieder 
und Reservisten führten mit den 
Lehriingen des 1. Lehrjahres im 
vormilitärischen Ausbildungsla­
ger intensive Gespräche über 
ihre Bereitschaft zur Landesver­
teidigung. Das Ergebnis kann 
sich sehen lassen: Mehr als die 
Hälfte unserer Lehrlinge erklärte 
sich bereit zu einem längeren 
Ehrendienst in den bewaffneten 
Organen; neun Kameraden wer-

Ausze/chnun 
gen für die Aküv 
sten gab es auf 
der Akti vtagung 
unserer GST 
Grundorgan/sa- 
tion,aufderdie 
Ergebnisse in der 
„GST-/ni'ti'afive 
X/. Parteitag " ab 
gerechnet wur 
den.

den Berufsoffiziersbewerber, 40 
Unteroffiziere auf Zeit. Diese Ge­
spräche werden während der 
Ausbildung im Mai dieses Jahres 
weitergeführt mit dem Ziel, wei­
tere Jugendliche für diese Ent­
scheidung zu motivieren und zu 
erfahren, welcher FDJler zur 
Aufnahme als künftiger Kandidat 
der SED vorbereitet werden 
kann.
* 35 Kameraden errangen das 
Bestenabzeichen; die Abschluß­
übungen wurden inhaltsvoll vor-

Die Erhöhung der Qualität und 
Zuverlässigkeit unserer Erzeug­
nisse muß durch vielfältige und 
gezielte Qualifizierungsmaßnah­
men in allen Ebenen des Betrie­
bes mit mehr Konsequenz und 
mehr Anspruchsniveau unter­
stützt werden. Die Sicherung 
und Beherrschung der richtigen 
Prüftechnologie, die technische 
Diagnostik, der Einsatz bzw. die 
Nützung moderner Meßtechnik, 
die rechnergestützte Prüftechnik 
u. a. gilt es kruzfristig für unsere 
Fertigung wirksam zu machen.

Die erfolgreiche Lösung die­
ser anspruchsvollen und langfri­
stigen Aufgaben erfordert vor al­
lem im Bereich Kader und Bil­
dung selbst eine neue Qualität 
der Arbeit, die in bedeutendem 
Maße von der politischen, fachli­
chen und pädagogischen Qualifi­
kation unserer Mitarbeiter sowie 
der vielen ehrenamtlichen 
Kräfte, die uns in diesem Prozeß 
unterstützen, abhängt.

Thea Meinke 
Direktor für Kader und Bildung

GST-Initiative
brachte uns voran

bereitet und durchgeführt, 
daß diese wirkliche Höhepunkte 
der Ausbildung waren. Gleich 
zeitig beendeten 31 Militärkraft 
fahrer erfolgreich die Fahrschule 
und bereiteten sich auf ihre 
künftigen Aufgaben in der NVA 
vor.
* Die komplizierter werdenden 
Aufgaben der Landesverteidi­
gung und die damit verbunde­
nen höheren Forderungen an 
die Wehrerziehung verlangen 
es, die Massenwehrsportarten 
besser zu entwickeln. Ohne die 
laufbahnbezogenen Wehrsport­
arten zu vernachlässigen, sind 
im stärkeren Maße jene Sportar­
ten konkreter und initiativreicher 
zu führen, die mithelfen, militäri­
sche Grundkenntnisse und -fer- 
tigkeiten zu erwerben und zu fe­
stigen sowie einzelkämpferische

Eigenschaften auszuprägen. 
Dem dienen vor allem der Wehr­
kampfsport, das Sportschießen 
und der Militärische Mehr­
kampf. Dazu gehört die Lösung 
jener Aufgaben, die mit der Ent­
wicklung des Wehrkampfsports 
und den Reservistendreikämp­
fen verbunden sind.
* Jedes GST-Mitglied sollte 
auch in einer Wehrsportsektion 
mitarbeiten, und vor allem junge 
Kameraden müssen in einer 
Wehrsportart aktiv werden. Not­
wendig wird es in diesem Zu­
sammenhang, noch interessan­
teren und abwechslungsreiche­
ren Wehrsport anzubieten, be­
nötigte Kenntnisse, Fähigkeiten 
und Fertigkeiten auf attraktive 
Art und Weise zu vermitteln und 
einen kontinuierlichen Übungs- 
und Wettkampfbetrieb zu orga­
nisieren.

An alle „kinderfreundlichen" Kollegen
Auch in diesem Jahr sollen die Kinder unserer Werktätigen wie­

der erholsame Ferienwochen in unseren Betriebsferienlagern ver­
bringen. Deshalb kann die Vorbereitung darauf nicht früh genug 
beginnen, ist sie bereits jetzt in vollem Gange. Dabei ist die Versor­
gung und Betreuung der Kinder besonders wichtig. So brauchen 
wir rund 100 Arbeitskräfte, die in den Monaten Juli und August 
diese Aufgaben wahrnehmen. Und hier haben wir Probleme, brau­
chen die Hilfe und Unterstützung unserer TROjaner. Wir benötigen 
dringend einen Rettungsschwimmer (Mindestalter 18 Jahre) mit ei­
nem Befähigungsnachweis Gruppe 2 für die Zeit vom 11. bis 26. 
August sowie weibliche Wirtschaftskräfte (Mindestalter 16 Jahre) in 
der Zeit vom 24. Juli bis 10. August und vom 11. bi^27. August.

Wir würden uns freuen, wenn Sie, liebe TROjaner, uns bei der 
Lösung dieses Problems helfen könnten. Bei Rückfragen sind wir 
gern bereit, nähere Auskünfte zu erteilen. Für Ihre Bemühungen 
danken die Mitarbeiter von SBK, App. 24 06.

Gertrud Haake
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70. fürHerta
Münchehofe

Lutz Franke.

Nachträglich 
Glückwünsche zum

Am 3. AprZ/ feierten dZe 
Ko/Zegen des Ko/Zekffvs ,Ju- 
Z/us Fuc/k" den 70. Geburts­
tag der Ko/tegin Herta Mün­
chehofe.

Se/f 30 fahren arbeitet sie 
a/s Produkt/onsförderer /m 
Werkzeugbau. S/e /st verartf- 
wort/Zch für d/e Bearbeitung 
der Mafenä/beste/Zung, d/e 
Beschaffung der Materia/i'en 
sowie für d/e Bere/tste//ung 
des Mater/a/s nach Sfück/Z- 
ste. Ko/ZegZn Münchehofe hat 
zu a//en M/fg//ec/ern des Ko/ 
/ektZvs einen guten Kontakt.

Zum Frauentag /035 
wurde sie a/s Bestarbeiter 
ausgezeichnet. Und warum 
s/e mit 70 noch arbeitet? & 
gent/Zch wo/Zte sie schon vor 
fahren aufhören, aber sie 
braucht ihre Ko/Zegen, den 
fä'gZ/cben Kontakt, und so 
b/ieb s/e dem Ko/Zekt/v „fu/ius 
Fuci'k" erha/ten.

A/Ze Ko//egen wünschen ih­
rer Herta auch weiterhin a/- 
/es Gute.

Vertrauensleute
beraten am 29. April
Über die Weiterführung des 

sozialistischen Wettbewerbs in 
Auswertung der Beschlüsse des 
XI. Parteitages der SED beraten 
die Vertrauensleute unseres Be­
triebes am 29. April auf einer 
Vollversammlung im Klubhaus, 
auf der sie auch einen Ergän­
zungsbeschluß zum Wettbewerbs­
programm fassen werden.
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„TRAFO"/Seite 8 Was uns a!)e interessiert /

Mit dieser An 
künd/gung j*Bdd 
/rdksj nahm das 
Baugeschehen 
unfer der h/auen 
Fahne der FD/ 
seinen Anfang.

=i=
Günter Schahow- 
ski 76dd rechtsj 
überreichte auf 
dem Meeting an 
die /ungen Frfur- 
fer ßauieuteein 
Fhrenhanner des 
ZK-der SED.

7^zr/)/g6 Logg/f

Die Köllnische Vorstadt. Ich 
bin hier zur Schule gegangen. 
Nein, besonders attraktiv war 
die Gegend beileibe nicht. Ver­
suche ich mich allerdings heute 
zu erinnern, wie es dort früher 
genau aussah, fällt mir gerade 
noch der alte Imbiß ein, den wir 
verbotenermaßen in den Pausen 
stürmten, oder das schon da­
mals lange Zeit unbewohnte 
Haus Ecke Grünauer/Rudower 
Straße. Das hielten wir besetzt, 
war unser Treffpunkt nach 
Schulschluß. Der Duft von Cur­
rywurst, Cola und Salamibröt­
chen machte sich dann für we­
nige Stunden in den baufälligen 
Mauern breit. Das aber genau 
dieses Haus als das erste die 
Zeichen für eine neue Zeit set­
zen sollte, das hat damals natür­
lich noch niemand ahnen kön­
nen. Rekonstruiert beherbergte 
es schon bald den Erfurter Bau­
stab, zogen die Thüringer von 
hier aus die Fäden für ein Vorha­
ben, das sich hun nach ^mona­
tiger Bauzeit als der Stolz der 
Vorstädter präsentiert.

1984. Jeder der Anwohner 
fragte sich wohl: ,Was wird hier 
entstehen?' Von über 400 Woh­
nungen war da die Rede, auch 
von Rekonstruktion, Modernisie­
rung...

****************************************************************

Wie aus dem 18 gepeHt
Waagerecht: 1. Brauneisenerz, 4. Fluß 

in der UdSSR, 5. Warenhaus in Moskau, 
7. Vorgebirge, Berg, 9. Greifvögel, 10. 
Götzenbild, 11. Laubbaum, 12. im Alter­
tum Angehöriger eines skythisch-sarmati- 
schen Volkes, 15. Orchideengattung, 16. 
Kurzzeichen für von Iljuschin kon­
struierte Flugzeuge, 17. Minister der 
DDR, gest. 1961, 18. Gestalt eines Buches

von A. Wedding. 19. Gestalt aus Oberon.
Senkrecht: 1. Nordwestbulgarische 

Stadt, 2. Halbedelstein, 3. Unterart des 
Steinbocks, 4. Oper von Smetana, 6. 
Sauerkirsche, 7. marxist. Literaturkritiker, 
gest. 1954, 8. finn. Dampfbad, 9. ausge­
storbener Vogel. 13. Handelsstadt in 
Äthiopien, 14. arabischer Tee, 16. Ge 
birge auf Kreta, 18. Tierprodukt.

Auflösung aus Nr. 14/86
Waagerecht: 1. Atta, 4. Kiew, 7. Artek, 

8. Bora, 10. Mall, 12. Enns, 13. Item, 14. 
Kino, 17. Alai, 20. Atom, 21. Veto, 22. Re 
pin, 23. Tran, 24. Saba.

Senkrecht: 1. Ambe, 2. Tarn, 3. Äras, 
4. Kemi, 5. Ikat, 6. Walm, 9. Ondit, 11. Le 
gat, 14. Kant, 15. Nora, 16. Omen, 17. 
Avis, 18. Lena, 19. Iowa.
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Junge Erfurter Bauleute präg­
ten dann das Bild in Köpenick. 
Viele Erde wurde bewegt. Altes, 
mitden Makeln einer längst ver­
gangenen kapitalistischen Ära, 
verschwand. Erhaltenswertes 
wurde im historischen Stil wie­
dererbaut. Eine Tafel informierte 
darüber, wie alles, nach Fertig­
stellung aussehen wird. Und mit 
jedem Tag wuchs dieses Neue in 
unser Leben.

Seit dem 8. April sind die net­
ten Erfurter Jungs aus der Vor­
stadt verschwunden. Ihre Arbeit 
ist getan. Aber welch ein Stolz 
strahlt aus den Gesfchtern der 
Bewohner, wenn sie aus den 
Fenstern ihrer neuen Wohnung 
gebeugt das Treiben auf der 
Straße verfolgen. „Das war eine 
grandiose Idee, die,FDJ-Initia- 
tive Berlin", begann Günter 
Schabowksi seine Rede auf dem 
Meeting in der Mentzelstraße, 
das ganz offiziell den Tag der 
Übergabe des neuen Wohnvier­
tels „Köllnische Vorstadt" 
krönte. Denn all das, was sich im 
Rondell Rudower , Westend-, 
Oberspreestraße und Köllni- 
schem Platz so nahtlos in das tra­
ditionelle Stadtbild einfügt, trägt 
die Handschrift der Erfurter aus 
insgesamt elf Jugendbrigaden.

432 neu gebaute und 107 moder­
nisierte bzw. instand gesetzte 
Wohnungen stehen zu Buche. 
Für 1600 Köpenicker verbesser­
ten sich mit der komplexen Um­
gestaltung des Areals zwischen 
Dahme und Spindlersfeld die 
Wohn- und Lebensbedingungen 
erheblich. Und nicht nur große, 
weitläufige Wohnhöfe zeugen 
von dem neuen Zeitgeist, auch 
Spielplätze, Sitzecken, die 23 
Mietergärten, eine neugestaltete 
Verkaufsstelle für Sport- und 
Campingartikel, der rekon­
struierte Schnellimbiß und ein 
sich kurz vor der Fertigstellung 
befindliches Restaurant in der 
Oberspreestraße 176, das mit 

seiner wertvollen Klinkerfassade 
die Vorstadt prägt.

Aber die Erfurter bleiben uns 
noch ein Weilchen treu. Rund 
ums Rathaus und in der Müggel- 
heimer Straße werden sich wei­
terhin die Kräne drehen, Bauge­
rüste und schwere Technik das 
Straßenbild prägen. Bis Ende "86 
sollen 463 Neubauwohnungen 
im sich bereits bewährten Stil mit 
zumeist fünf Etagen entstehen. 
1400 weitere in der Kietzer Vor­
stadt sind geplant. Selbstver­
ständlich bleibt dabei das 
Thema: „Komplexer Wohnungs 
bau" aktuell und stets werden 
dazu auch die notwendigen Ein­

richtungen geschaffen werde"! 
Und zu all dem parallel gehe": 
die Arbeiten in der historisch''* 
Altstadt von Köpenick voran! I- 
Da haben die Thüringer nod 
eine Menge vor. Doch unser' 
Verantwortung als Einheimisch 
und Nutznießer dieser fleißig 
Arbeit wird damit nicht gering''' 
Das Neue und im alten Stil 
dererbaute Alte so lange 
möglich in seiner heutig^ 
Schönheit zu erhalten und 
pflegen. Die „Mach mit!"-E"j 
Sätze am 5. April in unser' 
Hauptstadt und auch im neu^ a 
Vorstädter Viertel waren H 
erster Anfang dazu.

Cornelia Hell''] 

_______________________

Eiche Köpenick - f 
TSGO'weidethO \ 

Spitzenreiter ein 
Remis abgetrotzt 
Die TSG-Elf trug ihr HeimsP^ 

bei der benachbarten SG Ei<d\ 
Köpenick aus. Gleich zu Beg'T 
der 1. Halbzeit hatte Hirs'' 
mann, dann etwas später Sieb'' 
born, die große Möglichkeit, Itj, 
sere Mannschaft in Führung 
schießen, sie schossen aber ? 
unplaziert. Auch Gastgeber ' 
ehe Köpenick hatte große Chh iai 
cen, das Spiel frühzeitig zu s' hi 
nen Gunsten zu entscheid'' 
scheiterte jedoch am eigen' 
Unvermögen oder an unser' 
Torwart Hartung. So blieb eii 
nach abwechslungsreichen , dl 
Minuten beim torlosen Une' $e 
schieden. da

,Sc 
Die zweite Halbzeit beg'b 0l 

mit einer Daueroffensive 
Gastgebers. Die TSG-Hib*, 
mannschaft hatte Schwerstarb d{ 
zu leisten, und tat dieses bra^T "a 
rös. In der 89. Minute foulte 
teidiger Barz seinen GegensP^ 
ler im Strafraum, und ?i{ A[ 
Schiedsrichter zeigte auf deher 
meterpunkt. Eiche konnte d'', 
hundertprozentige Möglich^ 
jedoch nicht nutzen, und [ kc 
blieb es beim torlosen Un' da 
schieden.

Heinz Kauln^ da
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